Donnerſtag, 
am 18. Auguſt 
1836. 


Danziger Dampfboot 


für 


Seit, Humor, Satire, Poeſie, Welt- und Volksleben, Korreſpondenz, 


Skizzen aus dem Seebade Zoppot. 
3. Die Natur. 


Ein großes Lebendiges iſt die Natur, 
Und Alles iſt Feucht und Alles iſt Saamen. 
Schiller. 


Mi iſt es uabegreiflich, wie ſich die Natur in 54 
Grad noͤrdlicher Breite dazu hergegeben hat, ein ente 
zäckendes ſuͤdliches Eden bis dicht an den ſonſt unfrucht⸗ 
baren Strand eines nordiſchen Meeres hinzuzaubernz 
und giebt es etwas Schöneres, als dieſe gruͤnbelaubte 
Hügelveihe, die von jedem Punkte aus einen überraſchen⸗ 
den, großartigen Anblick darbietet. Dieſe Huͤgelreihe, 
welche tiefer hinein den Charakter einer romantiſchen Ge⸗ 
birgsgegend annimmt, mit zahlloſen Schluchten „ roman⸗ 
tiſchen Thalern, Baͤchen, Abhaͤngen, Echos, Waͤldern, 
bald das Gewühl der Welt den erſtaunten Blicken ent⸗ 
faltend, bald die tiefe, durch keinen Laut unterbrochene 


i Kunſt, Literatur und Theater. 


Stille einer Binnenlandſchaft darbietend. 
Punkt als den ſchoͤnſten bezeichnen will, der hat die tau⸗ 


Wer einen 


ſend andern Punkte nicht geſehen. Diesſeits des mittel⸗ 
laͤndiſchen Meeres giebt es wahrlich keine andere aͤhn⸗ 
liche uferſtelle; auch du fo oft beſungenes Ruͤgen, du 
fürſtlich ausgeſtattetes Putbus mußt dem Größeren, 
Mäͤchtigern weichen. Dir fehlt in der Fernſicht der 
majeſtaͤtiſche Strom, die alterthuͤmliche durch ihre Thuͤrme 
imponirende Stadt, die mit großartigen Schiffen bedeckte 
Rhede; dir fehlt bei weitem das ſchoͤne Ufer, das mit 
ſeinen Wieſen und grünen Baͤumen ſich bis an die ſalzi⸗ 
gen Gewaͤſſer erſtreckt. Ich gedenke einer Bucht bei 
dem Dorfe Katz, und kann mir keines romantiſcheren 
am Ufer belegenen Plaͤtzchen erinnern; die Natur hat dort 
verwirklicht, was idealiſirend Dichter beſungen und be— 
ſchrieben haben: das ſteile Vorgebirge, das, unter ſeinem 
Abhange liegende, Haͤuschen gegen alle Winde geſchützt, 
das in Wellenlinien ſich ausmündende Fluͤßchen, das vor 
Anker liegende Schifflein, die ſich an Felſenſteinen brechen⸗ 


. 
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den Meereswogen. Hier behauptet die Natur noch ih⸗ 


ren wilden, ernſten Charakter, nichts iſt durch moderne 
Anlagen daran vermiſcht und verpfuſcht. Klimmt man 
das Vorgebirge hinauf, fo erblickt man plotzlich rechts 
und links zwei Meere, und nicht eine Landſchaft, ſon— 
dern eine Welt um ſich. Verirrt man ſich in die an— 
ſtoßenden Wälder, fo gelangt man an ſteile Abhaͤnge 
und erblickt zuweilen plößlih das brauſende Meer tief 
unter ſich. Ja, das Meer iſt doch von allen natürlichen 
Erſcheinungen das Erhabenſte, Unbegreiflichſte, es wech— 
fett feine Farben wie ein Chamäleon; durchſichtig wie 
der Kryſtall, tief dunkelblau, gruͤn, feuerfarben, grau, 
ſchwarz, wer zählt ſie auf, dieſe verſchiedenen Lichtreflexe, 
und ſeine Oberflaͤche: 

die unbeſtaͤndige, 

ſtuͤrmiſch lebendige — — 
die immer bleibt, was ſie war. 


— 


Die erſte öffentliche Gewerbe-Ausſtel⸗ 
lung in Danzig. 
(Fortſetzung.) 


Aus Holz geſchnitzte Figuren, Modelle 
und Möbeln bilden, durch ihre Mehrzahl und durch 
ihren hervorragenden Werthgehalt den Hauptartikel in 
dieſem Fruchtgarten des Kunſt- und Gewerbefleißes. Ber 
trachten wir dieſe Gegenftände ihrer natuͤrlichen Range 
folge nach. 
5 Auf einem Tiſche in der Mitte des Saales zeigt 
ſich uns eine kleine Minerva in Ebenholz, ein nicht groͤ- 
ßerer Aesculap und 12 architektoniſche Modelle. Kenner 
und Nichtkenner werden mit Vergnügen bei dieſen Kunſt— 
arbeiten verweilen, ihr Ebenmaaß, ihre wohlgefällige 
Form und ihre zierliche Ausfuͤhrung bewundern. Nach 
dieſem wird die Frage laut werden: welcher Kunſtmeiſter 
hat dieſe Gegenſtaͤnde gefertigt? Da werden wir dann 
mit Erſtaunen die Antwort vernehmen: kein akademiſch 
gebildeter Kunſtmeiſter, ſondern ein junges Genie, das 
allein von der uͤberakademiſchen Zeichenmeiſterin Natur 
einen Unterricht empfangen haben ſoll, hat dieſe Figuren 
und dieſe Modelle nach Kupferſtichen an der Wand aus 
freier Fauſt geſchnitzelt. Fademrecht iſt der Name 
des jungen Mannes, auf deſſen Talent aufmerkſam zu 
machen iſt. 

Mit hoͤheren Anſpruͤchen richten wir jetzt die Blicke 
auf ein eben vollendetes Werk des Bildhauers und Leh⸗ 
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vers an der Kunſtſchule, Hrn. Petſchke, als akade⸗ 
miſcher Künftter ſchon durch mehre gelungene Kunſtarbei⸗ 
ten und namentlich durch die Buͤſte des hochverehrten 
Oberpräſidenten der Provinz Preußen, ruͤhmlich bekannt, 
Was hier dem Blicke begegnet, iſt ein hoͤzerner Engel 
des Fleißes in natürlicher Lebensgroͤße. Dieſe Figur hat 
die Beſtimmung, zuerſt der Geſchkatſchen Eiſengießerei 
zur Formbildung zu dienen, dann aber vergoldet zu mel? 
den und im Hoͤrſaale des neuen Gymnaſiums einen eh—⸗ 
renvollen Platz zu finden; waͤhrend man dem aus dem 
Guſſe hervorgehenden eiſernen Engel eine Anſtellung uͤber 
dem Portale des ebengenannten Gebaͤudes anweiſen wird. 
Ich habe nun ſchon manchen Hoͤlzernen gekannt, der, 
nachdem eine gluͤckliche Beſtimmung ihn mit Gold uͤber— 
zog, ein ganz anderer Menſch wurde. Dieſer engliſch 
Hoͤlzerne oder hoͤlzerne Engel aus dem Atelier des Hrn. 
Petſchke wird zwar nie ein Menſch werden, und das 
kann auch Niemand von ihm verlangen; aber es ſcheint 
auch, als gehe ihm die Seele der Kunſt ab — nicht ih— 
ren Regeln nach, ſondern mit Bezug auf den Liebes— 
athem der Kuͤnſtlerſchoͤpfung. 


ſes bei einem Vergleich mit den beiden zur Seite ſtehen- 


den kleinen Gypsmodellen offenbaren, 
ſiognomiſcher Ausdruck, mehr Anmuth. Mit militairiſcher 
Zunge muͤßte man hier noch rufen: „rechte Schulter 
vor!“ Auch das linke Bein würde durch mehr Wellen⸗ 
ſoͤrmigkeit und Woͤlbung die Attituͤde heben. Iſt Herr 
Petſchke hierbei vielleicht zu ſehr uͤbereilt, oder zu karg 
honorirt worden? Mangel an Holz kann es nicht ſeinz 


Da iſt mehr phy— 


etwas Anderes muß ſtoͤrend auf die Fantaſie des Bilde 


ners gewirkt haben. 
Nun herbei, meine Damen! hier giebt es für Sie 
etwas Empfehlenswerthes, etwas Koͤſtliches, das von She 


Wenigſtens will ſich die⸗ 


* 


1 


ren Groß- und Urgroßmüttern ſchon gekannt und benutzt 


wurde, wenngleich nicht von ſo freundlichem Aeußern, 
von ſo ungemein zierlicher Arbeit. Doch erwarten Sie 
nicht Blondenhaͤubchen, Shawls, Schnuͤrleibchen oder gar 
Schminkkaͤſtchen. Nein, fo etwas geht aus der Werke 
ſtaͤtte des alten kunſtberſtaͤndigen Drechslermeiſter Rex 
(Drehergaſſe No. 1352) nicht hervor. Der wuͤrdige 
Meiſter beſchaͤftigt ſich nur mit nuͤtzlichen Luxusartikeln: 
er hat zu dieſer Ausſtellung 4 Spinnraͤder und eine 
Haspel geliefert. Aber welche zierliche, wahrhaft 
brillante Arbeit! „Ich ſaß und ſpann vor meiner Thuͤr“ 
und hundert anderer ſchoͤnen Spinnradslieder erinnert 
man ſich beim Anblick dieſer ſubtilen Drechslerarbeit fuͤr 
Frauen und Madchen. O gewiß werden ſich ſchoͤne 
Kaͤuferinnen dazu die Menge finden. — 
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f Mit ahnlicher Beſtimmung, doch mehr für das mes 
Be derne Wohl der Damen bedacht, hat der geniale Tiſch⸗ 
* lermeiſter Hr. Nagel (Laſtadie No, 458) einen Stick⸗ 
rahmen eingeliefert, der von der eigenthümlichen Gons 
function iſt, doß er die Stickerin nicht nur von dem, 
dem Körper und der Seele ſchaͤdlichen Krummſitzen ent⸗ 
bindet, fondern ſogar bei der Beſchaͤftigung an ihm das 
Stehen geſtattet. Von demſelben Meiſter befindet ſich 
a noch ein, fuͤr Dienſtmaͤdchen beſtimmtes Schlafſpind 
im Ausſtellungslokale. Daſſelbe nimmt einen nur kleinen 
Eeckraum ein, iſt für dort, wo es hingehoͤrt, ein recht 
ſtattuches Möbel und bedarf am Abend nur der Thuͤr⸗ 
Öffnung, um ein Bett (im Rahmen auf Fuͤßen) herun⸗ 
terklappen zu laſſen, in welchem ein Mädchen, das ge: 
‘Fade nicht von werderſcher Bauart iſt, die Nacht ange: 
nehm durchſchlafen und durchtraͤumen kann. Neben dem 
Bett enthält dieſer Schrank auch noch eine geraͤumige 
Waͤſchſchublade und ein Fach mit eigener Thuͤre, in wel: 
chem Annchen oder Lottchen recht gut ein Dutzend Kleide, 
HGaͤubchen und Pompadours hinhaͤngen, dabei auch noch 
einen Regen- und einen Sonnenſchirm in die Ecke ſtel⸗ 
len kann. 

Die boͤſen Damen und Maͤdchen! In der Sorg⸗ 
folt um ihr Wohl, eigentlich auch unwillkürlich von dem 
Engel des Hrn. Petſchke auf die Engel der natüuͤrli⸗ 
chen Schöpfung kommend, habe ich den mir vorgezeich⸗ 
neten kritiſchen Weg verfehlt, bin aus der Mitte der 
Modelle unter die Moͤbel gerathen, habe die richtige 

Reihefolge vermoͤbelt. Schnell wieder eingelenkt. 

8 Mit einem merkwuͤrdigen Modell fuͤr Baumeiſter 

und Baulehrlinge hat unſer wuͤrdige Stadtbaurath Hr. 

Held die Ausſtellung bereichert. Es iſt das ſinnreiche 

Modell zu dem vor einigen Jahren von dem ehrenwer— 
then Veteranen ausgeführten Baue im Artushofe, wo be⸗ 
kanntlich, durch das Sinken eines Hauptpfeilers veran⸗ 
laßt, das Schiff (oder, wie man es auch nennt, der 
Stuhl) des Gebäudes aufgenommen oder abgeſtuͤtzt wer⸗ 
den mußte. Ein Modell: als Muſter zu aͤhnlichen Baus 
ten kommender Zeit. 

(Fortſetzung folgt.) 


Alter Vers. 


Früher war, „ein Ring auf den Finger“ 
Fuͤr jedes Maͤdchen der erſte Bedinger; 
Jetzt aber ſind alle Finger beringt, 

Und das Maͤdchen iſt doch nicht bedingt. 


a 
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An den jähzornigen Doktor *** 

Leicht wirſt Du aufgebracht, und kennſt dann keine 
Schranken; 

Nimm Dir ein Beiſpiel doch an deinen armen Kranken! 

Du qualeſt fie genug, doch wird's Dir nie gelingen, 

Da einen aufzubringen. 


Kajütenfracht. 


Unlängſt wurde in der Nähe von Kl. Katz bei 
Danzig beim Graben nach Steinen zum Chauſſeebau ein 
Heidengrab, wahrſcheinlich ein Familienbegraͤbniß, aufge⸗ 
funden. Es enthielt 9 irdene Kruͤge (Urnen), die ne⸗ 
ben einander ſtanden und mit Knochen und Kohlen, ſo 
wie mit Schmuckketten und Ringen von unedlem Metalle 
angefüllt waren. Die Urnen beſtehen aus einer harten 
Thonmaſſe von ſchwarzer Farbe; die Abbildungen, welche 
als Verzierungen auf ihnen noch zu erkennen find, zei⸗ 
gen den untern Theil eines Geſichts, die Sonne und 
heidniſche Waffen. Beim Auffinden dieſer kleinen Alter— 
thumsſchaͤtze glaubten die mit dem Graben befcäftigten 
Arbeiter, auf Mammons Magazin zu ſtoßen und ſchlu⸗ 
gen mit den Bicken und Spaten wacker darauf los. Da- 
bei wurde 4 Urnen das Garaus gemacht; die uͤbrigen 
5 ſind unverſehrt geblieben, und jetzt ein Eigenthum des 
ev. Pfarrers Hrn. Berg zu Kl. Katz. 

Im letztverfloſſenen Monat Juli ſind 126 Schiffe 
in den Danziger Hafen eingelaufen; geſegelt aber ſind 
aus demſelben 166 Schiffe. Hiervon waren 65 mit 
Getreide und Mehl, 76 mit Holz, 4 mit Knochen, 
1 mit Fleiſch und Brod, 1 mit Kartoffeln und 1 mit 
Navigations⸗Schuͤlern befrachtet. 

Der Bibliothekar einer hieſigen oͤffentlichen Biblio⸗ 
thek war dieſer Tage nicht wenig erſtaunt, als man ihm 
einen Mace nas zum Bibliothekbeſuche ankuͤndigte. Wiel 
hat ſich der Günftling Auguſtus nach einem achtzehnhun- 


dertjaͤhrigen Todesſchlafe aus ſeinem Grabe erhoben, um f 


in Danzig Horaze und Virgile zu ſuchen? — So war 
es indeß nicht; der Bibliothekgaſt war nur ein Kaiſerl, 
Ruſſiſcher Oberadvokat, die im ruſſiſchen Reiche das Praͤ⸗ 
dikat „Mäcenas“ führen, wovon man noch in keinem 
Converſations⸗Lexicon oder Woͤrterbuche etwas angefuͤhrt 
findet. Dieſe Notiz denn — als gelehrter Beitrag. 
Der diesjährige Dominiksmarkt ſcheint die Zufrie— 
denheit ſaͤmmtlicher Verkaͤufer gefunden zu haben. Im 
vorigen Jahre nahm die Anweſenheit der hohen Reiſen— 


= In 
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den und Ruffifhen Teuppen die Vaarſchaft des hiefigen 
Publikums zu ſtark in Anſpruch, das übertheure Fahren 
nach dem Hafen und die vielen Spaziergänge ließen da 
bei Wenigen einen Groſchen übrig; jetzt aber concentrirte 
ſich jede Luſt auf den Dominik, daher der allgemeine 


Ein⸗ oder Etwaskauf. Zudem laͤßt der lebhafter gewor⸗ 
dene Schiffsverkehr ſchon einen wohlthätigen Einfluß er⸗ 
kennen. — Die langen Buden find diesmal, wie ſchon 
früher angedeutet, bis auf den letzten Quadratfuß mit 
Verkaufsſachen angefüllt. Aber es iſt diesmal auch viel 
lockeres Kramwerk dort vorhanden, viel Koſtbarkeiten 
„Stück für Stuͤck für 27. Sibergr, und 5 Silbergr.“ 
— „‚Kupfergeld, Kupferwaare.“ Doch die Leute kaufen 
fleißig. Außer dem glaͤnzenden Laden des Hrn. Pein a 
und weniger andern Kaufleute, iſt das Meiſte Langebrück⸗ 
waare, zu deren Beſiggelangung es eben keines Domi⸗ 
niks bedarf. Die Lockvogel, welcher ſich mancher Vers 
käufer noch obendrein bedient, find beluſtigender Art. 
Da werden z. B., um ſchnell abreiſen oder ausverkaufen 
zu können, wie es heißt, Waarenſtücke für einen Spott⸗ 
preis feilgeboten. Aber vie! das iſt auch Spottwaare, 
die man bei den hauſirenden Juden, welche die Jahr⸗ 
märkte in den kleinen Städten beſuchen, gerade fuͤr die 
Hälfte dieſes Spottpreiſes kaufen kann. Was neben ſol⸗ 
chen Lumpereien und Schachermacheien noch das geſunde 
Auge jedes Sittlichen in den langen Baden verletzen 
wird, iſt manches dort ausgelegte Bild unſittlichen Ge⸗ 
genſtandes — wie unter andern „die ſüße Luft der Lebe.“ 
Pfui! um ſchnell davon abzukommen, hier noch aus der 
Dominikszeit das Schreckenserlebniß eines polnſſchen 
Kutſchers. Derſelbe fuhr mit ſeiner Herrſchaft, zwi 
Damen, in einem Halbwagen mit Vorderverdeck aus der 
Stadt nach Zoppot. Als er in Strieß am Chauſſee⸗ 
hauſe anhielt und auf ſeine Damen als Chauſſeegeldent⸗ 
richterinnen hinwies, wurde das Empfangekäſtchen an 
langer Stange in den Wagen geſteckt. Doch keine Sil⸗ 
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bergroſchen erfolgten, da drinnen wer's unheimlich und 
oͤde. 


die Damen in ohnmäaͤchtigem Zustande vorzufinden, zeigte 
ſich unerfüllt, denn — es waren gar keine Damen da 
Jetzt ſchlug das Kutſcherherz ſtark und bange. Er hakte 
mit eigenen Augen die Herrſchaft einſteigen ſehen, und 
nun! Aus dem Wagen konnten die Damen unmöglich ge⸗ 


Der Katſcher ſprang vom Bode und blickte be⸗ 5 
ſorgnißvoll in den Wagen; allein feine, duͤſtere Ahnung, 1 


a See 


fallen fein, es mußte fie alſo ein boͤſer Geiſt durch die 


Lüfte entführt haben! fo naͤmlich erklärte ſich der las 
mentirende Kutſcher die Geſchichte. Doch fie war anf 
ders. In der Halle des hohen Thores hatten ſich Was 
gen verfahren und das Gedränge war für den Augen? 
blick groß geworden. Darauf waren die beiden Damen 
beſorgnißvoll und ohne von dem Kutſcher bemerkt zu wer⸗ 


den, aus dem Wagen geſtiegen, ſich in eine Fußgänger: . 


halle fluͤchtend. Nachdem war plotzlich der Raum ges 
lichtet worden und der Kutſcher ſchnell davon gefahren. 
So erklaͤrte ſich zuletzt die kleine, fuͤr beide Theile ver⸗ 


drießliche Geſchichte. — Außerdem hat die diesjährige 
Dominikszeit noch manches Unfreundliche in und um Dan⸗ f 
zig emporwuchern laſſenz ſelbſt einen erheblichen Baum⸗ 


frevel, der wohl, als warnendes Exempel, von einem 


hieſigen wahrheitsliebenden Korreſpondenten auswaͤrtiger 


Blätter zur Sprache kommen dürfte, 


— 


Schiffs nägel. 


Es iſt geſaͤhrlich, eine ſchoͤne Frau zu haben. Je 
mehr fie Engel iſt, deſto mehr wird fie mit Daͤmo⸗ } 


nen zu kaͤmpfen haben. 


Wer dir von Andern viel erzaͤhlt, 
Dich ſelber auch zum Thema wählt, 


— 


C EEE TE WENTELSTETEET USER SEERERELTTRN  PRLIEHTATD FIT . —— — ANNETTE 


3 Thaler Belohnung 
erhält der ehrliche Finder meines mir am 15 d. M. 
in den langen Buden in unrechte Hände gekomme⸗ 
nen Contobuches. Da ſich auch in demſelben Quit⸗ 
tungen befinden, ſo warne ich gleichzeitig einen Jeden, 
ohne mein er auf meinen 
eld zu verabreichen. 
8 A. J. Schmidt. 


Zu dem heute ſtattfindenden 
Konzerte in Zoppot 
find Billets a 10 Sgr. in Danzig in der Muſika⸗ 
lienhandlung des Herrn Reichel und in Zoppot an 
der Kaſſe zu haben. 
e Ferdinand Skrodzki, 
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